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Halle, Mittwoch, 3. October 1888.

ke'ſchen Veelage. (Halliſcher Courier.)
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180. Jahrgang.

Halle, 2. October
Herr Geffcken.

In Sachen der Veröffentlichung des Tagebuches
Kaiſer Friedrichs erfahren die offiziöſen „Berl. Polit.
Nachr.“, daß die erſten eingreifenden Schritte von der
Berliner Staatsanwaltſchaft ausgegangen ſind, deren Aufgabe in der Ermittelung und Feſtiahne des Thäters, ſo

wie in Klarlegung der ſtrafbaren Handlung beſtand. Dieſe
Aufgabe et die Berliner mit der Hamburger Staats
anwaltſchaft gemeinſchaftlich gelöſt. Hiermit iſt die rn
keit der erſtinſtanzlichen Behörde als erſchöpft auzuſehen,
die Angelegenheit iſt behufs weiterer r bereits
an den Oberreichsanwalt gegangen, welcher allerdings
für die Zwecke der Vorunterſuchung eine LandesStaats
anwaltſchaft mit ſeiner Vertretung zu betrauen ebenſo die
Befugniß hat, wie das Reichsgericht einen richterlichen
Beamten eines Bundesſtaats zum Unterſuchungsbeamten
beſtellen kann.

Die „Berl. Polit, Nachr.“ ſchreiben weiter: „Was
nun die vielbeſprochene politiſche Parteiſtellung des
verhafteten Prof. Geffcken betrifft, g Zentrums und
freiſinnige Preſſe ihn ſtets für einen Konſervativen ausge
eben, wenn er, wie z. B. in der Septennatsfrage, denppoſitionsparteien Gefolgſchaft leiſtete. Thatſächlich

hat man auf politiſchem Gebiete von der konſer
vativen Geſinnung Geffcken's ebenſowenig ge
wußt, wie dies etwa bei Herrn Windthorſt der Fall,
trotzdem derſelbe ſich mit Vorliebe als einen konſervativ
geſinnten Mann bezeichnet. Mit letzterem Herrn Windt
horſt hat Prof. Geffcken noch andere politiſche Geſichts-
ne gemein, denn wie jener, ſtand er bereits ſeit dem
ahre 1862 in Verbindung mit der Partei, welche die

preußiſche Führerſchaft in Deutſchland ablehnte.
Herr Geffcken war ſelbſt ein ſogen. Groß deutſcher und
hat vor 1866 im ſogen. großdentſchen Sinne gewirkt, ſo
beſonders in der ſchleswigholſteiniſchen Frage. Nach 1866
war Herr Geffcken ſtets auf Seiten der Gegner
Preußens zu finden, ſo in neueſter Zeit gelegentlich der
Frage des Septennats.

„Was die kirchliche Geſinnung Geffckens be-
trifft, ſo ſteht er ausgeſprochenermaßen auf dem äußer-
ſten Flügel der Orthodoxie. Herr Geffcken, der eine
maßgebende Rolle im Reiche zu ſpielen mehrfach auch durch
die Vermittelung des damaligen Kronprinzen verſucht hatte,
würde dreß nur einem Miniſterium angehören können,
welches aus den Elementen des welfiſchen Zentrums und
der hierarchiſchen Orthodorxie e wäre.

Dies vorläufig zur Klarſtellung der „konſervativen“
Geſinnung des Herrn Geffcken.“

Ein merkwürdiger Mann!
freiſinnige Blätter
ſchöße hängen!

Die Frage, wem die Veröffentlichung des Tagebuchs
nütze, hat der Freiſinn durch den Jubel, mit dem er das
angebliche „Tagebuch“ h ſelbſt entſchieden. Er
hat das ihm hier dargebotene Material als Waſſer auf
ſeine Mühle betrachtet und mit einem Feuereifer, der das
Maß ſeiner inneren Genugthuung wie die Ueberſchwäng-
lichkeit ſeiner Siegeshoffnungen verrieth, zur Förderung
ſeiner alten und an ihm bekannten ge der Erſchütterung
des monarchiſchen Gedankens, der Verkleinerung des An
denkens Kaiſer Wilhelms, der Kerehetns der Verdienſte
des Fürſten Bismarck und der Unterwühlung des Gefühls
der Dankbarkeit, welches das deutſche Volk dieſem ſeinem
P Staatsmann ſchuldet, ausgebentet. Ob der Frei
inn dabei nur Werkzeug oder Urheber der trüben Machi

nation war, iſt für die Beurtheilung der Qualitäten ſeiner
Handlungsweiſe, namentlich in patriotiſcher Hinſicht, ebenſo

leichgiltig, wie die Frage, ob ſeine Erwartung, auf dieſen
ege an einen Triumph zu gelangen, von Weisheit oder

Kurzſichtigkeit zeugte. Denn daß der Freiſinn da, wo er
ſich am größten und klügſten dünkt, in den Augen des
deutſchen Volkes ſchließlich am kleinſten und jämmerlichſten
daſtehen wird, iſt von uns nie bezweifelt, vielmehr unſere
gerſiwtiche mit unſerem Glauben an die Zukunft Dentſch
lands und die ſchließliche volle Geſundung auch ſeiner
inneren politiſchen Verhältniſſe feſt verwachſene Ueber
zeuguzg.

Ebenſo verfehlt iſt der Verſuch, die aus dunklen Mo
tiven und einer völligen Zerrüttung des Urtheils
entſprungene, mehr als beklagenswerthe That des Geheim-
rath Geffcken mit irgend einem Flügel der konſer
vativen Partei in Verbindung zu bringen. Herr Ge
heimrath Geffcken hat in ſeinen namentlich in auswärtigen
Blättern niedergelegten Beurtheilungen des Fürſten Bismarck
und der deutſchen Politik längſt einen Standpunkt
eingenommen, der die konſervative Preſſe notoriſch
z den ſchärfſten Proteſten nöthigte und alle

rücken zwiſchen dieſem Gelehrten und unſerer
Partei niederriß, weil in dem Kerupunkt des konſer
vativen Seins und Weſens, in der Sicherheit der nationalen
Empfindungsweiſe, die Harmonie aufhörte. Und wenn die
Thatſachen, die für die längſt erfolgte Löſung des früheren
Zuſammenhanges ſprechen, nicht bekannt wären, dann
würde doch die einmüthige energiſche Abwehr, mit
der die geſammte konſervative Preſſe Deutſch-
lands, ohne die Ausnahme auch nur eines einzigen Blat
tes, dieſen „Tagebuch“Veröffentlichungen und ihrem un
lauteren Zweck entgegengetreten iſt, genügen, um den Ver
ſich, einem politiſchen Gegner eine ihm abſolut fremde

Und dieſen Mann wollen
lechthin den Konſervativen an die Rock

Schuld an die Röckſchöße zu heften, als ein unwürdiges
Tendenzmanöver zu kennzeichnen.

Die Bekanntſchaft mit Geffcken rührt nach meh
reren Zeitungen beim Kronprinzen aus der Studienzeit
in Bonn her. Auch Geffcken ſtudirte damals in Bonn und
gehörte zu dem engeren Kreiſe der Vertrauten des Kron
prinzen. Geffckens Gattin iſt die einzige Tochter Karl
Jmmermanns.

Wie verlautet, hat die Familie Geffckens in Berlin
und Friedrichsruh ſich bemüht, die vorläufige Ent-
laſſung Geffcken's aus der Unterſuchungshaft gegen
Kaution zu erlaugen, hat aber aus Friedrichsruh abſchlä-
gigen Beſcheid erhalten. Geffcken hatte Sonntag eine
dreiſtündige Vernehmung vor dem Oberſtaatsanwalt
Dr. Hirſch; geſtern erfolgte die verantwortliche Verueh
mung vor dem Unterſuchungsrichter. Wegen Geſffckens
Ueberführung nach Berlin ſchweben Verhandlungen.

Die Reiſe des Kaiſers.
(Telegramme.)

Stuttgart, 1. Oktober. Der König hat ein
Handſchreiben an den Oberbürgermeiſter v. Hack ge-
richtet, in welchem es heißt:

„Mit beſonderer Befriedigung blicke Jch auf die letzten Tage
und deren feſtlichen Glanz zurück, mit welchem die Stadt Stutt-
gart den Deutſchen Kaiſer bei dem erſten Beſuch an
meinem Hoflager empfangen hat. Schöner und großartiger
denn je war der Willkommen, welchen Schwaben dem erhabenen
Gaſte entgegengebracht hat. Die Zeichen, wie unſer Volk die
Verehrung und Zuneigung, welche es für den Großvater und
Vater hegte, mit vollem Herzen auf den Enkel übertragen hat,
und die Huldigungen, welche Sr. Majeſtät dem Kaiſer dar

ebracht wurden. haben Wir, die Königin und Jch, als einen
uns gewordenen Beweis von treuer Anhänglichkeit empfunden.

e genüge einem Bedürfniſſe Meines Herzens, wenn Jch der
tadt und den Vereinen Meinen gnädigſten und waärmſten

Dank für ihre in ſo erhebender Weiſe bethätigte Liebe und
Treue ausſpreche.“

dainau, 1. Oktober. Der Kaiſer unternahm geſtern
Nachmittag eine Spazierfahrt mit dem Dampfbort und heute
Vormittag eine ſolche mit einem Segelboot. Heute Nachmittag
kurz nach 2 Uhr iſt Se. Majeſtät per Dampfboot von der
Mainau nach Lindau abgereiſt.

Lindau, 1. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer traf,
vom Erbgroßherzog von Baden begleitet, heute Nachmittag
4 Uhr hier ein, wurde bei der Landung von dem

Hireli n Schnorr von Corolsfeld,ſowie von den Spitzen der Behörden und dem Offizier-
corps a und begab ſich ſodann in einem von der
Prinzeſſin Ludwig geſendeten Wagen nach dem Bahnhofe.

Alle Schiffe im Hafen hatten feſtlich gſaget die Stadt
war auf das Prächtigſte geſchmückt, vom Hafen bis zum Bahn
hofe bildeten die Schulen und die Vereine Spalier, die dichtge-
drängten Volksmaſſen, welche den Landungsplatz und den
ganzen Weg bis zum Bahnhofe anfüllten, begrüßten den Kaiſer
mit nicht endenden Jubelrufen. Nachdem ſich auf dem Bahn-
hofe der Erbgroßherzog von Baden von Sr. Majeſtät verab-
ſchiedet hatte, erfolgte gegen 4 Uhr unter immer ernenten
enthuſiaſtiſchen Kundgebungen der Bevölkerung die Weiter-
fahrt nach Kempten. Von Lindau aus erfolgt die Weiter
reiſe direkt nach München und Ankunft daſelbſt Abends 9 Uhr.
Jn München beabſichtigt der Kaiſer nur einen Tag g ver
bleiben und bereits am Dienstag, den 2. Oktober, Abends
10 Uhr, über Simbach und St. Pölten nach Wien weiter zu
reiſen. Die Ankunft des Monarchen in Wien erfolgt voraus-
ſichtlich am Mittwoch, den 3. Oktober, Vormittags 9 Uhr, und
wird Se. Majeſtät dort, ſoweit bis jetzt beſtimmt, bis zum
Mittwoch, den 10. Oktober verbleiben und dann ſeine Reiſe
nach Rom fortſetzen.

dünchen, 1. Oktober. Die Prinzen J undRupprecht haben ſich auf die Nachricht von einer heftigen
Erkrankung der Prinzeſſin Ludwig nach Villa Amſee bei
Lindau begeben, wo die a verweilt, und werden des
r dem Empfange Sr. Majeſtät des Kaiſers nicht bei-
wohnen.Wien, 1. Oktober. Zur Ankunft des Kaiſers Wilhelm
rücken die Truppen der Garniſon unter dem Kommando des
FML. Zambaur und General-Majors Thyr aus. Die Ehren
kompagnie ſtellt das Jnufanterie-Regiment Kaiſer Wilhelm I.
Auf Befehl des Kaiſers haben während der Anweſenheit des
deutſchen Kaiſers die Offiziere, Militärbeamten e. in und außer
Dienſt mit der Paradekopfbedeckung und die Mannſchaften in
Paradeuniform zu erſcheinen.

Rom, 30. September. Dem „Fanfulla“ zufolge
würde die Beleuchtung des Forums zu Ehren des
Kaiſers Wilhelm am 14. Oktober ſtattfinden, am 15.
Oktober würde ein Ausflug in die Umgebung von Rom
unternommen werden, die Abreiſe nach Neapel würde am
16. Oktober Morgens erfolgen. Für den 18. Oktober
wäre Morgens früh ein Beſuch von Pompeji und ſodann
die Rückreiſe nach Rom beabſichtigt, am Abend dieſes Ta
ges würde das Concert mit Fackelzug auf der Piazza del
Popolo ſtattfinden.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm hat laut Bekanntmachung im

„Reichsanz.“ ſeiner Gemahlin, der Kaiſerin Auguſta
Viktoria, den Schwarzen Adlerorden verliehen.

Die erſtmalige Einberufung des neugewählten
Landtags wird wieder im Januar erwartet.

Der bisherige Staatsſekretär des Reichsſchatzamts
von s hat erſt mit ſeinem heute erfolgten Uebertritt in
den Ruheſtand die Geſchäfte ſeines Amtes niedergelegt, und ſind
dieſelben nunmehr von ſeinem Nachfolger, dem Staatsſekretär
Freiherrn von Maltzahn-Gültz, übernommen worden.

Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Graf
Berchem, hat einen längeren Urlaub angetreten, und iſt, wie
wir hören, die Leitung der politiſchen und nichtpolitiſchen Ab-
theilung des Auswärtigen Amtes bis zur Rückkehr des Staats
ſekretärs Grafen Herbert Bismarck dem Wirkl. Geh. Legations-
rath Herrn von Holſtein übertragen worden. Der General
konſul von Brauer iſt r vorübergehenden Beſchäftigung

(mt berufen worden.wieder in das Auswärtige

Mittheilung der „Poſt“
Emin-Paſcha- Expedition durch die bisherigen Zeich-

Die „Engl. Korr.“ berichtet über den Jnhalt des
Mackenzie'ſchen Buches wie folgt:

Sir Morell Mackenzie's demnächſt erſcheinende Verthei-
digungsſchrift wird aus drei Theilen beſtehen, deren erſterer
eine geſchichtliche Darſtellung der Krankheit des ver-
ſtorbenen Kaiſers Fried rig von der Zeit (Ende Mai 1887)
ab, wo Dr. m zur Behandlung des Patienten heran
4537 rn wurde, bilden wird. Jn dieſem Abſchnitt wird jede
Polemik ſo weit als möglich vermieden werden. Die täglicheLebensweiſe, die Kewoheten und Anſchauungen des damaligen
Kronprinzen werden geſchildert und viele Details von großem
Wieſe bekannt gemacht werden. Der zweite Theil des

erkes wird gänzlich polemiſch ſein und in zwei Abſchnitte
zerfallen. Jm erſten wird der Verfaſſer nachzuweiſen ſuchen,
daß der von ihm unter den Umſtänden des Falles befolgte Plan
der einzige war, welcher eine wiſſenſchaftliche Grundlage hatte.
Er wird behaupten, daß ſeine Behandlung das Leben des
Kaiſers thatſächlich verlängerte und er wird betonen, welches
Unheil von anderen Aerzten durch ausnahmsweiſe elektriſche
Aetzungen und durch die Anwendung einer nichtpaſſenden Ka
nüle angerichtet wurde. Sir Morell Mackenzie wird ferner
darthun, daß, wenn der erlauchte Kranke in ſeinen (Mackenzie's)
Händen gelaſſen worden wäre, der Kaiſer mindeſtens 20 Mo
nate länger gelebt haben würde und daß das Leben des Mo
narchen thatſächlich durch Mangel an Geſchicklichkeit auf Seiten
einiger der deutſchen Aerzte gekürzt wurde. Jm zweiten Ab-ſchnitt des polemiſchen Teiles wird Dr. Mackenzie die verſchie

denen individuellen Berichte der deutſchen Spezialiſten be
handeln. Der dritte Theil des Werkes wird ſtatiſtiſch ſein
ünd zeigen, wie fürchterlich die Ergebniſſe äußerer Operationen
am Kehlkopfe geweſen ſind. Die allgemeine Tendenz des
Buches. geht dahin, den Nachweis zu führen, daß
der Kaiſer nicht nothwendiger Weiſe ein Opfer des
Krebſes zu werden brauchte und daß ungehörige
Behandlung den Krebs erzeugte, Das Buch wird über
20 Jlluſtrationen und verſchiedene Nachbildungen der auf
Paplerſtreifen geſchriebenen Notizen des Kaiſers an Sir Morell
Mackenzie, worin er deſſen Behandlung billigte, erhalten.

Hieraus iſt erſichtlich, daß Mackenzie, frech wie er iſt,

die Sachlage auf den Kopf ſtellt und von der Ab
wendbarkeit des Krebſes ſpricht, der ſchon von den deut
ſchen Aerzten vor ſeiner Hinzuziehung konſtatirt war und
den er leugnete.

Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen
Goblet, hielt bei dem Banket in Freville Escarbotin be
Abbeville anläßlich der Einweihung einer Schule für
Schloſſerei eine Rede, in welcher er bemerkte,
es wäre vergeblich zu verſuchen, die Unruhen z leugnen, wel
chen Frankreich ſich ausgeſetzt ſehe, nachdem die bedauerlich
Wahl Vonlangers erfolgt ſei, welche unerwarket war und die
Zukunft bedrohe. Wohin anders könne die Politik Bou-
langers führen, als zur Wiederholung irgend eines verabſcheu
ungswürdigen Abenteuers. Der Redner erinnert an alles, was
die Republik für das Land gethan habe, er beſtreite nicht, daß
Reformen wünſchenswerth ſeien. Ein großes Uebel komme da
her, daß die Majorität der Kammer nicht homogen ſei. Wenn
in die neue Kammer zahlreiche Boulangiſten gewählt würden.
ſo könnten dieſelben nur Alles verwirren und umſtürzen, um zu
einer Anarchie oder Diktatur, zu einem Bürgerkrie oder viel
leicht zu einen auswärtigen unter den ſchlimmſten Bedingungen

gelangen. Alle wünſchen ein ſtarkes, mächtiges und geachtetes
rankreich. Wie könne man aber unter ſolchen Bedingungen
rankreich die Achtung der andern Nationen ſichern, was ſollten

ukunſt Frankreichs denken,die auswärtigen Mächte von derſie n Prligr das Land amwenn ſie ſich fragen müſſen, welcher Landnächſten Tage ausgeliefert ſein könnte. Welche Beſchlüſſe könne
man faſſen, welche Bündniſſe dürfe man hoffen, wenn das Land
ſelbſt keine Sicherheit in ſich wegt und anderen keine ſolche
bieten könne. Goblet ſprach ſchließlich die Zuverſicht aus daß
die Republik den Sieg davontragen werde und gab der feſten
Hoffnung Ausdruck, daß das Land im nächſten Jahre eine Kam-
mer wählen werde, die die Ruhe und die Wohlfahrt Frankreichs
ſicher zu ſtellen geeignet ſei.Wie aus Deputirtenkreiſen verlautet, iſt zwi ſchen
dem Kriegsminiſter Freycinet und dem Bericht-
erſtatter für das Kriegsbudget ein vollſtändiges
Einvernehmen erzielt, v ger at ſich pit einem Ab
ſtrich von weiteren 6 Millionen, die die Budget
poſten für Montirung, Remonte und Pulver betreffen, ein
verſtanden erklärt. Dagegen hat der Marineminiſter
Krantz in einem Schreiben au die L die
von ihm geforderten Kredite aufrecht erhalten und dabei
bemerkt, daß es ihm ſchon fraglich ſei, ob die bereits zu
eſtandenen Nachläſſe an dem urſprünglichen Marinebudgetſich mit ſeiner Pflicht gegen das Land und die Marine

vertrügen.
Jtalien. Der öſterreichiſchungariſche Geſchäftsträger

überreichte geſtern dem Miniſterpräſidenten Crispi
das dieſem vom Kaiſer Franz Joſef verliehene Großkreuz
des Stefansordens mit einem liebenswürdigen Schrei-
ben des Miniſters des Auswärtigen Grafen Kalnoky.

Der Wortlaut der (im Original lateiniſchen) Jn
ſchrift, welche auf dem Rathhauſe von Rom zum
Gedächtuiß des Kaiſers angebracht werden ſoll, wird
folgendermaßen lauten:

„Wilhelm II., der deutſche Kaiſer und erhabene König von
Preußen, der als Gaſtfreund des Königs Humbert von Italien
in der Stadt weilte, um das Bündniß und die Freundſchafr
zwiſchen den Deutſchen und Jtalienern zu befeſtigen, die mit
gleichem Eifer und Erfolg die Größe ihres Vaterlandes ver-theidigt haben, iſt unter freudiger Zuſtimmung der geſammten

Bürgerſchaft in feierlicher Weiſe zum Rathhauſe auf dem Kapitol

Per 1. Juli d. J. betrugen die Reichseinnahmen370 900 000 Ribel gegen 337 900 000 Rubel die Reich saus-
en 373 600 000 Rubel gegen 359 600 000 Rubel im vorigen
Jahre.

Erdkunde, Kolonien und Reifen.
Gegenüber einer von uns geſtern wiedergegebenen

daß das Zuſtandekommen der



nungen bereits geſichert ſei, wird der „StaatenCorr.“ von
competenter Seite geſchrieben:

„Jn Sachen der Eine Paſcha Expedition hat geſtern eine
Sitzung ſtattgefunden, welcher auch Dr. Junker beiwohnte, der
ſich im Allgemeinen mit den Vorbereitungen einverſtanden er-
klärte, aber mit dem Urtheil über die einzuſchlagende Route
noch zurückhielt, Hin durch die Aufſtände der Araber die Be
urtheilung der Sachlage ſehr erſchwert iſt. Die Sammlungen
gehen durch das Eingreifen der Colonialgeſellſchaft, welche in
ihren Abtheilungen dafür ſehr watig iſt, gut vorwärts und iſt
die Häfte der erforderlichen Summe, 300000 ge-
n net, ſo daß hier kein Grund vorläge, die Expedition nicht
ogleich in's Werk zu m Jn Folge der jetzigen Unruhen

wird man aber wohl den Ab n der Expedition, welcher ſi
einige Herren aus eigenen Mitteln anſchließen werden, no
verſchieben müſſen. Das Opfer, welches dieſe „Volontäreiſt nicht gering, da dieſe Reiſe immerhin 20— 30 000

et.
Nach in London eingetroffenen Nachrichten

aus Sanſibar vom 29. September ſtarben die
Deutſchen in Kelma (Kiloa oder Quiloa) den Helden-
tod nach wackerer Vertheidigung angeſichts des deutſchen
Kanonenbootes, welches zu ihrer Unterſtützung keine S für das

unt exſut und es pet ſich ergeben. daß in nicht weniger als 15
Häuſern Uebelſtände ſchlimmſter Art, wie direkte Verbindun
der Aborte mit dem Canal, direktes Einſließen der Wäſſer au
Schlächtereien u. z w. in denſelben, beſtehen. Weiter ſließen
der Gerberſagle aber auch die Wäſſer des Kanals zu, welchervon der, Pfännerhöhe, Merſeburgerſtraße, Lindenſtraße durch
den Steinweg geht; in dieſen Canal fließen, wie die Polizei
ſageſtent at, aus einigen der adjazirenden Stärkefabriken nichtblos die duerwa er et au e in fa
keiner dieſer Fabriken ſind die Verhältniſſe völlig
Endlich mündet auch der Kanal des Blocks zwiſchenMauergaſſe, Mittelwache, Steg und Taubenſtra e in die Ger

berſaale. Dieſer Kanal befindet ſich in ſehr ſchlechten Verhält
niſſen, er nimmt außer Gebrauchswäſſern der adjazirenden
Grundſtücke Verunxeinigungen aller Art auf und trägt ſo
auch zu den Mißſtänden der Gerberſagle bei; eine Beſſer
P ieſes Canals ſteht in Ausſicht, da ein Weker
Theil der Adiacenten ſich zur Herſtellung eines Thon
rohrkanals bereit erklärt hat, es wird deßhalb er
den nächſten Etat nur noch die vorſchußweiſe Bewilligung der

enügend.
teinweg,

Mannſchaften landen konnte, weil Tauſende bewaffneter
Eingeborener das Geſtade hielten. Die Leichen
der Deutſchen Wert We ar verſtümmelt. Das
engliſche Kanonenboot „Pinguin“ rettete das Leben der
Deutſchen in Lindi. Die Deutſchen in Mikindani ent
kamen mit genauer Noth. Die Jnſurgenten feuerten Salven
in ihr mit Tauſenden von Pfunden Schießpulver beladenes
Boot. Die reichen angloindiſchen Anſiedler in Bagamoyo
flüchteten mit ihren Familien und ihrem Vermögen aus
Furcht vor einer bevorſtehenden Erhebung der Küſtenſtämme
und langten in Sanſibar an. Jn Bagamoyo ſoll ein
Kampf ſtattgefunden haben, wobei einige Deutſche
getödtet worden ſeien.

t dieſer Thatſachen muß man allerdings der
Anſicht G. Rohlfs ſein, die er ſoeben in der K. Z. aus
ſpricht, daß nur das Reich die Afrikafrage löſen könne.
e wen in der 2. Ausgabe auf Rohlfs Auslaſſung
zurück.

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.
Greifswald. Der bisherige Univerſitäts- Baumeiſter

hierſelbſt, Land-Bauinſpektor Paul Hofmann, iſt als Königl.
Kreis-Bauinſpektor nach Oſterode a. H. verſetzt worden.

Todesfälle und Nekrologe.
Am Sonntag, den 30. September, Vorm. 9/2 Uhr, iſt

nach langem ſchweren Leiden der Wirkliche Geheime Ober
Regierungsrath a. D. zu Berlin Dr. Ludwig Hahn im 69.
Lebensjahre r Von ſeinen zahlreichen Werken nennen
wir nur: Geſchichte des preußiſchen Vaterlandes“, „Leitfaden
der Vaterländiſchen Geſchichte „Fürſt Bismarck, ſein politiſchesLeben und Wirken', 4 Bände, Berlin 1878-— 86.

Oeffentliche Stadtverordneten Sitzung in Halle.
er Montag, den 1. October 18885.

Vorſitzender Reg-Rath a. D. Gneiſt, Schriftführer Bau-
meiſter Schulze. Am Magiſtratstiſch Oberbürgermeiſter
Staude, Stadträthe Dryander, von Holly, Jochmus,
Keferſtein, r. Krähe, Lohauſen, r. Schräder.

2. Nachdem in der letzten Sitzung die mit den Adjacenten
der Thalgaſſe und des Graſeweges Winkler und Hoch
muth getroffenen Abkommen zum Zweck der Beſeitigung ihrer
Widerſprüche gegen die Höherlegung der Thalgaſſe und des
de wegee gutgeheißen worden, dasjenige mit Horn jedoch
der BauCommiſſion zu nochmaliger Berathung überwieſen warempfiehlt die letztere jetzt, da der p. Horn für ſein Grundſtück
die hohe Summe von 36,000 Mark verlangt, die Ablehnung des
Abkommens mit demſelben, es wird er es bei der feſt
e Fluchtlinie zu belaſſen und die Entſcheidung der Ober
ehörden abzuwarten.

3. Darauf, gelaugte eine von den Herren Preßler und Ge
noſſen eingereichte Petition betr. die Beſeitigung der, peſt-
ähnlichen Ausdünſtungen aus der Gerberſaale in der
Nähe der Moritzbrücke Jur Verleſung, ähnliche Eingaben
ſind auch von dem communalen Verein „Süd und Weſt und
Herrn Paſtor Nietſchmann eingereicht, wie ſich auch in den
Polizeiakten für die ad dent, Gegend zahlreiche Hinweiſe auf
die erwähnten Mißſtände vorfinden. Der Referent, St.V.
Baumeiſter Schulze (wieder im Zuhörerraum ſehr ſchwer zu
verſtehen!) ſucht den Vorwurf, welchen die erſtgenannte Petition
erhebt, als ob die Polizei ſich gar nicht um dieſe Verhältniſſe
gekümmert, zu entkräften. So hat die Polizei beſonders die
Verhältniſſe des Königſtraßenkanals, der hauptſächlich der Ger
berſagle Effluvien zuführt, eingehend unterſuchen, ſowie in den
Tarite, am oberen Theile deſſelben Unterſuchungen über die

emperatur der einfließenden Wäſſer anſtellen laſſen, dieſelbe
betrug im Juli durchſchnittlich 20--239. Weiter ſind

und der adjacirenden Grundſtücke

Koſten zur Ausführung n big ſein. Der Referent weiſt nach
dieſen Ausführungen darauf hin, wie ſchon mehrere Projekte
ur Abſtellung der Uebelſtände an der Gerberſagle in früherer
eit aufgeſtellt gen allen dieſen gegenüber bält die Petition

Beſte, dem Magiſtrat zur Berückſichtigung zu
empfehlen, daß derſelbe bei der dahin wirkt,
daß die eingeleiteten Unterſuchungen der Kanal- Verhältniſſe

inſichtlich ihrer Verbindung
mit den Canälen ſrtgeeg werden und die Abſtellung
der beobachteten Mißſtände durch die GrundſtücksBeſitzer
energiſch betrieben werde. Herr St.V. Sanitätsrath Pr. Hüll-
mann ſetzte auseinander, daß die Uebelſtände des Königſtraßen-
kanals, dem Pauptſi cuch die Ausdünſtungen der Gerberſagle
zuzuſchreiben ſeien, ihre Urſache beſonders in dem Einfließen
warmer Fabrikwäſſer haben, es müſſe dar gedrungen
werden, daß dieſe Fabrikwäſſer der am oberen Theil des Kanals
gelegenen Etabliſſements, wie es vorgeſchrieben t demſelben
abgekühlt zugeführt werden. Die Ventilation mittelſt Venti
lationsſchlote, welche Her Dr. Hüllmann in Frankfurt zu ſehen
Gelegenheit hatte, t nach fachmänniſchem ohne Nutzen,
weil dieſelbe im Verbältniß zu dem großen Kanalnetz viel zu
geringiſt; in Frankfurt beſorgen auch die Dachrinnen die Ventilation,
welche wie bei uns an den Kanal angeſchloſſen ſind, ferner aber
Tanſende von Dunſtröhren, welche von den Cloſets in den
Häuſern über Dachhöhe emporgeführt werden und in ihrer
Geſammtmaſſe einen Ventilationsthurm von 15 Meter Höhe
und 21 bis 22 Meter Durchmeſſer repräſentiren, während die
drei in Frankfurt vorhandenen Ventilationsſchlote bei 35 Meter
Höhe je nur bis 1 Meter Durchmeſſer haben. Als ein
Mittel zur Spülung des r zur Verhinderungder Anſammlung von faulenden und ſtinkenden Abfallſtoffen
empfiehlt der Redner die Einleitung der Wäſſer der Bruckdorf-
Nietlebener Gewerkſchaft, welche vorher zu klären wären, in
dieſen Kanal. Herr Stadtbaurath Lohauſen bezeichnet als
durchgreifendes Mittel die Herſtellung einer Reinigungsſtation
für unſere ſämmtlichen Kanalwäſſer, welche derſelben durch
einen Sammelkanal zugeführt werden müßten: die Herſtellungs
koſten dieſer Anlage würden ſich auf “2 Mill. Mark, die Unter
haltungskoſten pro Jahr und Kopf der Bevölkerung auf 75 Pf.
ſtellen, alſo gegen 75 000 pro Jahr erfordern. Augenblicklich
erſcheinen dieſe Koſten zu hoch, als daß man der Stadt jetzt
chon die Ausführung zumuthen könnte, für die Zukunft wird
ie jedoch unbedingt im Auge zu behalten ſein. Nachdem noch

verſchiedene Mitglieder der Verſammlung zu dieſer Sache ge
ſprochen hatten, und dabei als beſonders wünſchenswerth die
Einleitung der Wäſſer der Grube „Alwine“ in den König-
ſtraßenkanal bezeichnet worden war, nahm die Verſammlung
den oben erwähnten Vorſchlag der Petitionskommiſſion an.

4. Zur Verbeſſerung der Ventilation des Stadt-
verordneten-Sagles wurden von der Verſammlung 900
ſtatt der vom Magiſtrat geforderten 600 bewilligt.

5. Die Verſammlung trat dem Beſchluß des Magiſtrats bei,
daß gegen den Tiſchlermeiſter Hendrich wegen des Erwerbs
von 5. Qu.Mtr. Bodenfläche, welche von deſſen Grundſtück
Geiſtſtraße Nr. 68 an die Straße entfallen ſind, das
Zwangsenteignungs-Verfahren eingeleitet werde, da
deſſen Forderung von 250 pro OQu,-Mtr. z kg erſcheint,
indem die Stadt für Areal in weit beſſerer Geſchäftslage, ſo an
der Ecke Kaulenberg Ulrichſtraße, in dieſem Jahre auch nur
250 bezahlt hat.

6. Der Magiſtrat erſucht die Verſammlung, die Kinder des
an der Diakoniſſenanſtalt hier angeſtellten Herrn Paſtor Jor
dan, der gezwungen iſt, in einer Dienſtwohnung auf Giebichen
ſteiner Terrain zu wohnen, als einheimiſche anzuſehen und dem
gemäß zu genehmigen, daß für dieſelben die für hieſige Kinder

eltenden Schulgeldſätze in Anſatz gebracht werden. Nachdema St.V. Dr. Löning die geſetzliche Zuläſſigkeit einer ſolchen
eſtimmung, wie ſie vom Magiſtrat und von der Finanzkom-

miſſion empfohlen wird bezweifelt hat, vertheidigt Herr St.V.
Commerzienrath. Bethcke die Vorlage mit dem Hinweis auf
die außerordentlichen Verdienſte, welche die DiakoniſſenAnſtalt

ſchlußverhältniſſe der Häuſer der Königſtraße an dieſen Kanal

Aus dem Tagebuch Kaiſer Friedrichs über
die Reiſe nach dem Morgenlande.

Jm Herbſt 1869 reiſte der Kronprinz Friedrich Wil
helm nach dem Orient, um der Eröffnung des Suezkanals
beizuwohnen. Am 6. Oktober fand die Abfahrt von Pots
dam ſtatt und der Kronprinz begab ſich über Wien, Vene-
dig, Brindiſi, Athen, Konſtantinopel nach Jeruſalem und
von da nach Egypten. Der feſtliche Einzug des Kronprin-

zen in Jeruſalem iſt von Malern und VDichtern verewigt
worden. Der Kronprinz ſelbſt hat ſeine Anweſenheit im
Morgenlande beſchrieben in einem nur in 40 Exemplaren
vervielfältigten Werk: „Tagebuch meiner Reiſe nach dem
Morgenlande“. Aus dieſem Tagebuch hat L. v. Bülow
im Auguſtheft der Zeitſchrift „Vom Fels zum Meer“
nachſtehende Auszüge veröffentlicht:

„Jeruſalem, den 4.--9. November 1869. Wenn
ich von dieſer erhabenſten Stätte der ganzen Welt aus ver
ſuchen wollte, es auszudrücken, wie bewegt mein Herz bei
dem Gedanken war, in Jeruſalem zu ſein, würde ich zu
viel unternehmen. Man muß ſelbſt hier geweſen ſein, ſelbſt
zunächſt die große Enttäuſchung durchgemacht haben, die
der erſte Anblick und der Eintritt in die Stadt hervor-
rufen und ſelbſt endlich den tiefen inneren Frieden gewon
nen haben, nachdem ruhige Anſchauung und Betrachtung
die Oberhand erlangten, um das zu begreifen.

„Was mich für mein ganzes ferneres Leben glücklich
macht, iſt, daß ich die Stätten betreten habe, in denen Je
ſus Chriſtus weilte, die Stätte, welche ſein Fuß betreten,
daß ich die Berge und Gewäſſer geſchauet, auf denen ſein
Auge täglich geruhet. Das gilt vor allem von dem Oel-
berg, Gethſemane nebſt dem Kidronflußbett, ſowie von den
gewaltigen Felsufern des Todten Meeres neben dem Jor-
danthal und der Gegend bei Bethlehem; dieſe Orte haben
in ihrer landſchaftlichen und überhaupt geologiſchen Bild
ung gewiß ihren urſprünglichen Charakter beibehalten und
ſie können als Zeugen des Wirkens, Lehrens und Leidens unſe
res Erlöſers angeſehen werden, da zum Glück keine Menſchenhand der Landſchaft Gewalt anzuthun vermocht hat, auch

und beſonders auch Herr Paſtor Jordan um unſere Stadt er
worben; Herr Stadtſchulrath Dr. Krähe und auch Herr Ober-
bürgermeiſter Staude ſchließen ſich dieſen Ausführungen an.
Die Verſammlung nimmt den Antrag des Vorſitzenden an, in
dieſem beſonderen Falle die Schulgeldermäßigung eintreten
zu laſſen, ohne daß jedoch hierdurch ein Präcedenzfall geſchaffen

(Schluß folgt).
die An werden ſoll,

kein religiöſer Eifer durch Baulichkeiten dasjenige zu ent
ſtellen unternommen, was nur in ſeiner einfachen Natur-
wüchſigkeit den geſchichtlichen Charakter bewahrt.

„Jm Gegenſatz hierzu ſind die „heiligen Stätten“ in
frevelhafteſter Weiſe verunziert und verdeckt worden. Jeg-
liches fromme und tief ernſte Gefühl, mit dem man ſich
der heiligen Grabesſtätte nahet, weicht zurück, wenn man
von den lateiniſchen und griechiſchen Mönchen ſofort am
Eingang der Kirche darauf angeredet wird, daß dieſer Theil
oder dieſer Stein der einen, jener aber der anderen Kon
feſſion angehöre, und man dementſprechend alſo erſt hierhin
müſſe und dann erſt dorthin dürfe. Tritt man dann in
die h Rotunde hinein, in deren Mitte ſich der mit
der Kapelle überbaute Raum befindet, der das Grab des
Heilands genannt wird, ſo ſieht man zunächſt nichts weiter
vor ſich als eine enge, dunkle, niedrige Halle. Aus dieſer
gelangt der Beſchauer durch eine nur drei Fuß hohe
Oeffnung in ein kleines, mit marmornen Tafeln ausge-
legtes Kapellchen, in welchem kaum vier Menſchen ſtehen
können und in dem ein länglicher Altar ſich befindet. Die
eigentliche Altarplatte, gleichfalls von Marmor, verſteckt
den in den Felſen gehauenen Raum, in welchem der Er
löſer ruhete, ſo daß man wohl an der Grabegsſtelle ſich be
findet, nicht aber die gedachte Felsaushöhlung ſehen kann.
Ans Beſorgniß, daß die Pilger in ihrer Frömmigkeit zu
viel an dem Stein abbröckeln oder allmählich dem Felſen
u viel abküſſen könnten, ziehen die Mönche vor, den Bechenden gar nichts mehr ſehen zu laſſen.

„Wird man dann nach abermaligen Hin- und Her-
zerrungen endlich nach Eolgatha geführt, ſo ſieht man
vollends nichts. Um hier hinauf zu gelangen, muß man
aus dem Raume der Grabesrotunde durch die unmittelbar
daranſtoßende griechiſche Kirche hindurchgehen, viele dunkle
Stufen ſteigen, um dann in eine nur durch Lampen erhellteund mit W Heiligenbildern verunſtaltete Kapelle
zu gelangen. Hier hebt dann ein Mönch einen Deckel
unterm Altar in die Höhe und zeigt ein Loch in dem
Marmorfußboden, durch welches eine kleine Vertiefung im
Felſen ſichtbar wird, in die das Kreuz des Herrn einge-

Der Abdruck unſerer HOrigiual-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
uellenangabe geſtattet.

v Eisleben, 1. October. (Theater. Schulgeld). Ge-
e Abend bat Herr Thegterdirektor Georg Zauner mit ſeinem

erſonal die hegter aiſon im Saale des Mansfelderhofes
mit dem Volksſtücke „die Tochter der Walter eröffnet.
Die Stadtverordneten haben dem Beſchluſſe des Magiſtrats
zugeſtimmt, daß vom 1 October er. an von dem Geſammtbe-
trage des bisherigen Schulgeldes und auch des bisherigen
für ein einheimiſches Kind an der II. Furgrſonle jährlich 70
Sbulaede zu zahlen ſind. Auswärtige Schulkinder haben inr gge 15 zu entrichten, für einheimiſche betrug

jährlichNordhauſen, 1. October. (Allerlei). In der heutigen
Sitzung unſerer Stadtverordneten wurden die neu in das
rer r. eintretenden Herren 2 Bürgermeiſter
emcke und Stadtrath Ancker feierlich in ihre Aemter einge
ührt. Jn der benachbarten Grasmühle ſind in dieſem
ahre bereits 2 ſrihinöſe re geſchlachtet worden. Heute
lachtete ein hieſiger Fleiſchermeiſter abermals ein von der
rasmühle ſtammendes Schwein und bald darauf erſchien der

Fleiſchbeſchauer Hr. Hoffmann mit der Botſchaft, daß er in

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
e

dem Fleiſch des Schweines, es war ein noch junges Thier, ein
geig elte Trichinen Erden habe. Von einem r
eſtaurgteur geht die Sa inburger Pferdelotterie T17 L geriet und auf dieſelben

Nichts gewonnen hat. Jn Frömmſtedt (bei Weißenſee)
wollte vorgeſtern die Wittwe Reinacker den er aſſer
eimer aus dem Ziehbrunnen heben, v ſich dabei über die
Brüſtung, verlor das Gleichgewicht und ſtürzte in den
Brunnen hinab, aus welchem ſie als Leiche herausgeholt
wurde. In der Nachbarſtadt Herzberg a. H. fand der
kleine Sohn. des Landwirths Nolte den geladen en Revol
ver ſeines Vaters auf, ſpielte damit, der Schuß ging los und
die Kugel flog dem Kleinen in das linke Ohr.

Ueber den geſtern aus Merſeburg gemeldeten
z Mord erhält das „L. T.“ einiges Nähere:

er im Hauſe Oelgrube Nr. 7 wohnende e ige etwas
Et beſchränkte, aber in gewiſſer Dinfich raffinirt ſchlaue

attler Guſtav Kurze, aus Merſeburg gebürtig, tödtete
ſeinen im 18. Lebensjahre ſtehenden, an Schwerhörigkeit
leidenden Geſellen Carl von hier durch eine ganze

Schnitt, er und Hiebwunden, die den Kopf
des bedauernswerthen M förmlich zerfleiſchten. Der
Umſtand, daß einige Hausbewohner eigenthümlich röchelnde
Schreie und dumpfe Schläge in der von den Beiden ge-
meinſam bewohnten Stube vernommen hatten, Ver
anlaſſung, daß man auf die Oeffnung der verſg oſſen 8
haltenen Wohnung drang, jedoch ohne Erfolg. Der Mörder
ab keine Antwort und wollte, nachdem im Beiſein einesPoligeiſergeanten die Thür geſprengt worden war, erſt kurz

vorher in die ſein. Dieſe Angabewurde jedoch von den Mitbewohnern des W welche
eine allgemeine Unruhe ergriffen und die deshalb Vorſorge ge
troffen hatten, daß die betreffende Wohnung unausgeſetzt beo
bachtet wurde, r widerlegt und erfolgte deshalb die ſo
fortige Verhaftung des Betreffenden, der trotz ſeines Mannes
alters ein faſt knabenhaftes Aeußere beſitzt. Jm Laufe des
Nachmittags fand die geri i Aufhebung des Leichnams
ſtatt, wobei ſich herausſtellte, daß der unglückliche Menſch
im Schlafe überfallen und in grauſamſter De hinge
ſchlachtet worden. Neben einem tiefen Schnitt in den Kehl-
kopf wies das ganze Geſicht noch eine Unzahl Schnitte und
Stiche, die Schädeldecke verſchiedene, von einem Sattler
hammer herrührende, meiſt tödtliche Schläge auf. Trotz
des r Leugnens des Mörders, der Stunden
mit ſeinem Opfer allein verweilte, ſind die Beweiſe ſeiner
Schuld derart erdrückend, daß hier ein weiſe in der Per
ſon des Thäters nicht beſteht. Als Motiv der ſchrecklichen
That kann Habſucht angenommen werden, da Kurze von
e h en in letzter Zeit mehrfach dringend an
ie Auszahlung ſeines Lohnes erinnert worden war und

er keine Neigung zu haben ſchien, ſeinen Verpflichtungen
nachzukommen.

ge, daß er von der letzen Que
Looſe

Perſonalien.
Der Herzog von Anhalt hat dem an altiſchen Zolldirektor,

Geh. Oberfinanzrath L. A. v. r an, in Anerkennung ſeiner
langjährigen erſprießlichen und treuen Dienſte das Prädikat
„Excellenz“ verliehen und das Patent mit einem Handſchreiben
begleitet, in welchem Se. Hoheit dem Herrn v. Jordan den
Dank für die langjährigen treuen Dienſte noch beſonders in der
huldvollſten Weiſe kundgiebt. ne

Den nachbenannten Perſonen iſt die Erlaubniß zur An
legung der ihnen verliehenen piſrenten Aiguien er
und zwar: des Großkreuzes des mecklenburgſchwerini
GreifenOrdens: dem Major à la suite der Armee, Grafen

laſſen worden ſein ſoll. Eine daneben befindliche längliche
Oeffnung im Felſen wird für den Spalt ausgegeben, der

j in dem Augenblick, als der Herr verſchied, den Erdboden
zerriß. Der Beſucher kann der hier herrſchenden Dunkel-
heit wegen nichts unterſcheiden und nur mit Hilfe von
Wachsſtöckchen nothdürftig hinabblicken. Jch fühlte mich
durch alles dies bitter enttäuſcht, wurde aber außer
dem durch das Konglomerat von Kapellen, Altären, Trep
pen und Gängen ſo verwirrt, daß mir ſchließlich ganz
ſchwindlig zu Muthe wurde. Dazu kam eine enge, dumpfe
Luft, jeglicher Friſche entbehrend, der Duft des Weih
rauchs, der aufſteigend dicht vor mir hergetragen wurde,
und endlich das widerwärtige Gefühl über alle
die märchenhaften Legenden beider Konfeſſionen,
auf welche eine Maſſe von Stiftungen und Denkmalen
hinweiſen ſollten, bis ich ſchließlich bei Vorführung der
„Adamskapelle“, in der Adams Schädel ſich befinde, genng
hatte und mich eiligſt entfernte. Das einzig wirklich
Sichtbare innerhalb der Kirche waren alte, in den Felſen
gehauene Judengräber, deren Echtheit als ſolche archä-
ologiſch nachgewieſen iſt und die unweit des Heiligen Gra
bes ſelbſt gezeigt werden. Dieſe muldenartig gehaltenen
Grabſtätten liefern den Beweis dafür, daß hier wirklich
Beſtattungen vorgenommen worden ſind, ſo daß die Wahr
ſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß auch ein Joſef von
Arimathia ſein Grab hier in der Nähe ſich hat bereiten
laſſen können.

„Das Schwert Gottfrieds von Bouillon wird in
einer Kapelle gezeigt; deren Echtheit mag nicht viel
mehr bedeuten, als alle anderen Reliquien.

„Die Stadt iſt ſchmutzig und dumpfig, ganze Straßen
ſind überwölbt und völlig dunkel, mit einem Pflaſter aus
großen, nach der Mitte ſich ſeukenden Feldſteinen beſtehend,
auf denen das Pferd bei jedem Tritt gleitet, ſo daß, da
man beſtändig bergauf und bergab wandelt, jede Art der
Vorwärtsbeförderung zur Unerträglichkeit wird.

„Diereichſte Entſchädigung aber bietet die Beſteigung des
Oelberges, nachdem man das ausgetrockneteFFlußbett desKidron

baches überſchritten, auch das Joſafatthal erſchauet hat.

Udo
braur

49.
ſchi



Udo zu Stolberg-Wernigerode; des Ritterkr. 1. des
vraunſchweigiſchen Ordens Heinrich's des Löwen: dem Ritter
gutsbeſitzer und Amtsvorſteher, n braunſchweigiſchen
Hoſjägermeiſter von Veltheim auf Groß-Bartensleben, Kreis
Neuhaldensleben des Komthurkreuzes 2. des ſachſen-exneſt.
HausOrdens: dem Major von Wedell im 6. Thür. Jnf.
Regt. Nr. 95; des Ritterkr. 1. desſelben Ordens: dem Haupt
mann Maercker in demſelben Regiment, und dem Ritterguts
beſitzer und Amtsvorſteher, Kammerherrn Freiherrn von Erffa
auf Wernburg, Kreis Ziegenrück; des Ritterkr. 2. desſelben
Ordens: dem Premier Lieutenant Geyer
Regiment.

Aus aller Welt.
Abermals 2 Frauen in London ermordet! An zwei

von einander entlegenen Punkten des Londoner Oſtendes wur-
den in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag abermals
zwei Frauen in gräßlicher Weiſe ermordet, allem An
ſcheine nach von derſelben Perſon, welche die früheren Morde
in dieſem Stadttheile verübt hat. Die eine Leiche war furcht
bar verſtümmelt. Die W ſind wieder Frauen ſchlech-
ten Rufes. Von dem Thäter fehlt jede Spur. Jn Whitecha-
pel er vht hochgradige Aufregung. Die Polizei iſt völlig
rathlos.Wie viel betrug das Scherflein der armen Wittwe?
Jn einer rheiniſchen ländlichen Schule unterrichtete, laut der
„Eſſ. Vztg.“ der Herr Pfarrer über das Almoſengeben und
führte u. A. das reiche Almoſen des Phariſäers und das Scherf
lein der armen Wittwe an. Auf ſeine Frage, wie viel wohl
das Scherflein der armen Wittwe n habe, gab eine Schü
lerin zur Antwort: „12 Mark 45 Pfennig“. Ueber dieſe
ſeltſame Antwort vbefragt, erklärte ſie: „Jm Katechismus ſteht:

Das Scherflein der armen Wittwe. Mark. 12, 45.

Jrnduſtrie, Handel und Finanzen.
An geſtriger Börſe fand eine Stelle aus dem von der

Dentſchen Bank täglich ihrer Kundſchaft überſandten Privat
bericht eine vielſeitige Beachtung. Jn demſelben wird darauf
hingewieſen, daß zwar ein Aufſchwung der Jnduſtrie im Allge
meinen nicht verkannt werden könne ünd daher auch die ſtatt

öhere von Jnduſtriepapieren nicht un
e

gefundene
berechtigt erſcheine; doch empfehle es ſich, der Ueberſpeculation
vorzubeugen und Aufträge zum Ankauf von Jnduſtriepapieren

puſ vorhanden ſei.
trieAktienmarkte

h haben die Leſer unſeres Blattes wieder
holt in dieſem Theile deſſelben ausgeſprochen gefunden. Die

Rückgang der Dividende

nur dann t gr wenn baareBedenken unſerſeits eßer den auf dem Jndu
herrſcheuden Taumel h

dahnung, welche in dem erheblichen ing der
der Schwartzkopff'ſchen Maſchinenfabrik lag, iſt übrigens auch
an der Börſe nicht ohne Eindr ebliel
Geſellſchaft ſtellten ſich, wie hier beiläufig bemerkt ſei, geſtern
abermals weſentlich niedriger.

Die Börſenſteuereinnahme des Reiches hat, wie
vorauszuſehen war, im Monat Auguſt d. J. eine beträchtliche
Höhe erreicht, die Schlußſcheinſteuer brachte ſogar den höchſten
Betrag, welcher bisher erzielt iſt, nämlich 1 118218 gegen
506 643 im Auguſt 1887 und der Stempel auf Werthpapiere
585 971 gegen 413 231 Seit dem 1. April d. J. ergab die
Steuer auf Schlußſcheine 4552 166 1 659 966 und auf
Werthpapiere 2 954 744 944 465

Die königliche Eiſenbahndirection Breslau hat auf den
19. d. M. eine Verdingung von 10013 Tonnen Stahl-
ſchienen ausgeſchrieben F.Die Brauerei von L. Nowack in Sinzheim (Baden)
wurde unter der Firma „Actienbrauerei Altenburg mit 1150006
Mark Capital in eine Actiengeſellſchaft umgewandelt.

Die königliche Seehandlung und die deutſchever ſende einen Proſpect, betreffend die Ein
ührung der au

obligationen von 1879 und 1880, von denen noch 3 971 400
Mark bezw. 1926200 .4 ungetilgt ſind.

Das Actiencapital der von Dr. Mezger in Wiesbaden
zu errichtenden Heilanſtalt wird mit 2200000 beziffert.

Ein ewiges Börſengerücht wollte wiſſen daß in dem
an der DuxBodenbacher Bahn gelegenen neuen Nelſonſchacht

aſſer eingebrochen ſei. Jn den in Berlin der Bahn nahe
ſtehenden Kreiſen wurde darauf hingewieſen daß der Beſitzer
der beiden Nelſonſchächte ſchon ſeit längerer Zeit r z
habe, eine Verbindung des alten erſoffenen Schachtes mit dem
neuen herzuſtellen, um auf dieſe Weiſe die Waſſermaſſen beſſer
bewältigen zu können; möglicher Weiſe habe die Ausführung

lanes zu dem Gerücht Anlaß gegeben.dieſes
Am Sonntag trat in Brüſſel der zweite internationale

andels- Wechſel und Seerechts-Congreß welcher von allen
tagten der Welt beſchickt wurde, zuſammen. Der Congreß wird

ein Weltwechſelrecht ausarbeiten.

Neueſte Nachrichten.
Müncheun, 2. Oktober. Der Kaiſer iſt Abends 9

Uhr eingetroffen, von dem Prinzregenten, den bayeriſchen
Prinzen und Miniſtern, der Generalität und den Stadt
kollegien epfangmn Kaiſer und l W um
armten und küßten ſich wiederholt. Der Kaiſer

in demſelben

Eindruck geblieben; die Aktien dieſer

3 herabgeſetzten Wiesbadener Stadt-

erwiderte auf die Anſprache des Oberbürgermeiſters huld
voll dankend; er fuhr mit dem Prinzregenten unter dem
von en Jubel der Volksmaſſen nach der Reſidenz.

nchen, 2. Oktober. Der Kaifer antwortete
auf die Begrüßungsrede des Oberbürgermeiſters etwa Fol
gendes: „Er ſei erfreut, die Gelegenheit zu haben, die
bayeriſche Hauptſtadt zu ſehen, die Hauptſtadt jenes Lan
des, das in der z des Deutſchen Reiches eine ſo
bedeutende Rolle geſpielt, und deſſen n eines
der bedeutendſten ſei im Deutſchen Reiche. r hoffe
Kraft zu beſitzen, um im Geiſte ſeines Groß-
vaters die Geſchicke des Reichs zu lenken. Der
Kaiſer dankte dann noch herzlichſt für den ſchönen Em-
gar und bat, ſeinen Dank der geſammten Bevölkerung
r e mitzutheilen. Er drückte dem Oberbürgermeiſter
ie Hand.

Berlin, 2. October. (Fernſprechnachr. der Hall.
Ztg.) Aus den Auslaſſungen der officiöſen Blätter er

ſich, daß die Anklage gegen Geffcken auf Lan-
esverrath gerichtet werden ſoll.Der gaif er iſt r unter unbeſchreiblichem Jubel

der Bevölkerung in München eingezogen. Der Schmuck
der Stadt und die Beleuchtung derſelben war über alle
Maßen großartig. Noch in der letzten Stunde wurde ein
rieſiger Triumphbogen am Maximiliansplatz errichtet.
Später fand ein Familienſouper ſtatt, dann gegen 10 Uhr
großer Zapfenſtreich.

Zu dem Empfang des Kaiſers in Wien ſindalle Vorkehrungen Fewoſſen Es wird jede größere Kund-

ebung in Geſtalt von ſpeciellen Veranſtaltungen ſeitens
er Stadt und der Bevölkerung beim Empfang des Kaiſers

unterbleiben. Der in Ausſicht genommene Fackelzug wird
ebenfalls auf höhere Weiſung unterlaſſen, um unliebſame
Scenen zu vermeiden. Der Stadttheil, in welchem der
Weſtbahnhof liegt, wird feſtlich geſchmückt werden. Jn
dem polizeilichen Erlaß heißt es, daß neben den öſterreichi-
ſchen und ungariſchen Fahnen auch die deutſchen Reichs
fahnen angebracht werden können, dagegen ſind Fahnen in
Schwarz-roth-gold verboten. Auf Wunſch des Kaiſers
Franz Joſeph werden ſämmtliche Erzherzöge mit Ausnahme
zweier, welche ſich in Pola in Dienſt befinden, den Kaiſer
Wilhelm auf dem Weſtbahnhof begrüßen. Die Kaiſerin
begrüßt den Kaiſer in der Burg. Falls das Wetter
günſtig iſt, erfolgt die Einfahrt im offenen Wagen. Der
Kaiſer wird in denſelben Zimmern wohnen, welche ſein
Vater vor Jahren bewohnte. Zum Galadiner werden eine
große Anzahl Perſonen geladen werden, ſodaß anzunehmen
iſt, der ganze Empfang werde einen äußerſt herzlichen und
freundlichen Eindruck machen.

Es verlautet, daß das Emin-Paſcha- Unternehmen
in Folge der ungünſtigen Lage in Oſtafrika einen Zeit-
punkt für den Abgang der Expedition noch nicht feſt-
geſetzt hat.

Der Sultan von Sanſibar iſt aufgefordert worden,
Ruhe zu ſchaffen. Da er dies aber augenſcheinlich nicht
zu thun vermag, ſo wird ſicher die deutſche Regierung
eingreifen, und ein Geſchwader zur Züchtigung
der Araber zuſammenziehen. (Das wird allerſeits im
Volke erwartet!)

Potsdam, 1. October. Kaiſerin Friedrich begab
ſich mit den Prinzeſſinnen Töchtern um 11 Uhr per
Wagen nach Spandau und hat von da die Reiſe nach Kiel
angetreten.

Stuttgart, 1. Oktober. Die heutigen Blätter enthalten einen
Aufruf zu einer Stiftung, welche anläßlich des am 25. Juni
1889 ſtattfindenden Regierungsjubiläums des Königs
Karl in Kraft treten ſoll. Die Zinſen der Stiftung ſollen
jährlich zu gleichen Theilen für gewerbliche und landwirthſchaft
liche Zwecke verwendet, eine Summe ſoll für die künſtleriſche
Ausſchmückung einer Ausſtellungshalle im neuen Landesge-
werbemuſeum ausgeſchieden werden.

ünchen, 1. Oktober. Die Centralverſammlung
des landwirthſchaftlichen Vereins beſchloß ein-
ſtimmig auf den Antrag Thüngen's eine Petition an den
Reichstag um Einführung eines Eingangszolles auf
e Obſt und Gemüſe und um Erhöhung des be-
tehendes Zolles auf getrocknetes Obſt.

Wien, 1. Oktober. Nach einer Meldung aus Mis-
kolecz hat der Prinz von Wales heute den Uebungen
ſeines daſelbſt garniſonirenden Regiments beigewohnt.

Wien, 1. Oftober. Der Kronprinz von Däne-
mark iſt geſtern Abend hier eingetroffen und im Hotel
Jmperial abgeſtiegen.

Wien, 1. Oktober. Eine Polizeikundmachung
verbietet bei der Ankunft des Kaiſers Wilhelm das Auf
hiſſen von ſchwarzroth goldenen Fahnen, geſtattet
jedoch ſchwarzweißrothe.

Paris, I. Oktober. Die heutige „Nouv. Revue
bringt neue lange ſogenannte Enthüllungen über deutſch
belgiſche Abmachungen wegen des Durchzugs deutſcher
Truppen durch Belgien im

Brüſſel, 1. Oktober. Geſtern wurde im hieſigen
Akademiepalaſt der zweite internationale Handels
Wechſel- und Seerechtskongreß eröffnet. Alle
Staaten ſowie die meiſten juriſtiſchen Geſellſchaften ſind
auf demſelben vertreten. Die Hauptaufgabe des Kongreſſesbeſeht in der Ausarbeitung eines internationalen Geſetz

buches über das Wechſelrecht.
Kopenhagen, 1. Oktober. Der Reichstag iſt heute

ohne Thronrede eröffnet worden. Bei der Präſidenten
wahl würden in beiden Kammern die bisherigen Mitglieder

der Präſidien wiedergewählt
Agram, 1. Oktober. Die feierliche Erö pung der

hieſigen deutſchen proteſtantiſchen Volks chule hat
heute unter Theilnahme von Vertretern der Militär und
Zivilbehörden ſtattgefunden.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſtrnut.
Fall Wuchs

o n 1. Okt. 2. Okt. 1.761
rotha mStraußfurt r 1.25 1.251El be.Magdeburg 30. Sept. 1.40 1. Okt. 136 0.04Dresden -770.701, 75 0.06
Außig r 0.41 041
Halliſche Getreide und ProductenBörſe.
Halle a. S., 2. Oktober. (Preiſe mit e der Makler

gebühr 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 168--188 M. Roggen
befeſtigend 165--174 M. Gerſte weichend, Futter
Mittelſorten 160--178, extrafeine bis 200. Hafer, 147--155 M-
ruhig. Mais, M. Raps ohne Angebot M. Rübſen,W. Eröſen Victoria 165 185. Kümmel, exel. Sack
netto flau 47—49. Stärke, incl. Faß von 100 Kilo netto
feſt 41—42 M.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto
Linſen ruhig 30—38 Vohnen ohne Angebot. Kleeſaaten

l

Hallesohes Stadt- Theater.
Dieunstag, den 2. October. Beginn 7“, Uhr.

18. Vorſtellung. (17. im Abonnement. Weiße Karten.)

Lohengrin,
Romantiſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner.

Heinrich der Vogler, deutſcher König Hermann Benedict.

Kohengrin Guſtav Memmler.

tiſcher Kraft Emil Hettſtedt.Ortrud, ſeine Gemahlin Carrie Goldſticker.
Der Heerrufer des Königs Oscar Moor.

e
Grafen und Edle Schawacher.

Eduard Wendt.
Jda Kalman.

aria Coppé.
Fanny Wolf.Louiſe Schaffnit.

Edelfrauen. Mannen. Frauen. Knechte.
Ort: Antwerpen, erſte Hälfte des zehnten Jahrhunderts.

Nach dem 1. u. 2. Akte längere Pauſen.

Edelknaben

—7 r 7
araaaorwewwwwwwwwn—nunlrſiſiſiiçrcGGGGGGoonaaaannnaanIch erreichte des Oelbergs Gipfel kurz vor Sonnenunter-

gang und hatte meinen Standpunkt ſo genommen, daß die
Vuse Ausdehnung der Stadt Jeruſalem in allmählicher

enkung nach dem Kidron folgend ſich vor mir entrollte,
während auf der entgegengeſetzten Seite die ganz eigen
thümlich ſchön geformten Felswände des Todten Meeres
mit dem Waſſerſpiegel deſſelben und einem Theil des
Jordanthals in lieblicher Großartigkeit zu erblicken waren.
Die Strahlen der untergehenden Sonne beleuchteten mit
goldenem Roth die Stadt und die um Jeruſalem liegenden
kahlen, grauen und öden Berge, ſo daß dadurch plötzlich
Leben und Wärme in jene Landſchaft gekommen zu
ſein ſchien. Zugleich J auch die Felswände des
Todten Meeres, die mich lebhaft an Loch Muich in Schott
Iand erinnerten, jenen Abendſonnenſchimmer an, der dem
Gebirge ſtets einen ſo hohen Zauber verleiht, und mit jeder
Minute ſchimmerten die Fluthen in hellerem Licht! Jetzt
erſt konnte ich mir eine leiſe r von der Schönheit
machen, mit welcher die Schrift den „Namen der heiligen
und herrlichen Stadt' in Zuſammenhang bringt, jetzt erſt
konnte ich mir denken, wie der Heiland hier oben weilend
ſein Auge mit Wehmuth auf dieſen Fluren und den Ge
bäuden ruhen ließ, als er ihre Bewohner anklagte, daß
ſie nicht zur rechten Zeit erkennen wollten, was zu ihrem
Frieden diene.

Jeder Fremde ſollte ſich zuerſt auf den a i um
die Zeit begeben, wenn die Sonne ſich neigen will und
dann einen Augenblick bei den uralten Bäumen Gethſemanes

weilen, von denen es nicht unmöglich iſt, daß ſie Zeit
genoſſen des Heilandes ſind, da der Oelbaum ſehr langſam
wächſt und ſteinalt wird. Mönche haben hier kleine nichts
ſagende Gärten angelegt, wobei jede Konfeſſion den ihrigen
als den eigentlichen Ort der Paſſion bezeichnet. Jm
übrigen bieten die kahlen Abhänge nichts Anziehendes.
Dicht daneben zeigten Kapuziner das Grab der Jungfrau
und die Stelle, wo der Heiland Blut ſchwitzte, aus welcher
jedoch ein Stück Fels entfernt wurde, „um dem Altar
eine beſſere Richtung zu geben.“

Dieſen erſten Abend in Jeruſalem, an welchem ich

vom Oelberg aus den Sonnenuntergang betrachtete, indem
gleichzeitig jene großartige Stille in der Natur eintrat,
die ſchon bei jedem anderen Orte etwas Feierliches hat,
werde ich mein Leben lang nicht vergeſſen. Hier konnte
das Gemüth ſich von der Erde abwenden und dem Ge-
danken ungeſtört nachhängen, der jedes Chriſten Jnnerſtes
bewegte, wenn er auf das große Erlöſungswerk zurückblickt,
das an dieſer Stätte ſeinen erhabenſten Ausgangspunkt
feierte. Das Nachleſen der Lieblingsſtellen in den Evan
gelien an ſolchem Orte iſt ein Gottesdienſt für ſich.

„Ein nochmaliger Beſuch der leeren Grabeskirche im
ſpäten Zwielicht beim Schimmer nur weniger Lampen und
unbeläſtigt durch widerliche Mönchsgeſtalten bot einen
kleinen Erſatz für das Abſtoßende des offiziellen Morgen
angs. Jch liebe es überhaupt, Kirchen in ſpäter Abend-

tunde bei mäßiger Beleuchtung zu ſehen. Jn dieſem einzig
in ſeiner Art daſtehenden Gotteshauſe aber ward mir
wunderbar zu Muth, wiewohl doch nichts den Empfindungen
auf dem Oelberg gleich kommen wollte.

„Jch bin bisher bloß meinen Gefühlen nachgegangen und
habe dabei meinem Griffel freien Lauf gelaſſen, will jedoch jetzt
wieder zum Poſitiven zurückkehren und in meiner Schilderung
fortfahren. Hervorheben muß ich hierbei ein für allemal, daß
ich immer nur minutenweiſe zum Schreiben gelange und darum
zu meinem eigenen Aerger mich überzeuge, wie flüchtig
meiſtens mein Stil wird. Bei einer eiligen Reiſe jedoch,
welche die anziehendſten Punkte der Erde berührt, bleibt
man ſelbſtverſtändlich wenig im Zimmer und kann daher
wenig Zeit dem Schreibtiſch widmen.

„Als wir uns nach einer fünftägigen guten Seefahrt,
bei welcher uns nur der Südwind etwas aufhielt, der
Küſte Paläſtinas näherten, blickte jeder mit Span-
nung auf das Gelobte Land. Doch bietet die gelbe
Küſte wenig Schönes dar. Erſt wenn man mit einer
Pinaſſe rudernd durch die ſchr gefährlichen Klippen, die
den Hafen ſperren, glücklich hindurchgelangt und an das
Land geſtiegen iſt, gewinnt man das befriedigende Gefühl,
im eigentlichen Orient zu ſein. Jch hatte in Jaffa die-

ſelbe Empfindung, wie 1862 in Tunis, daß hier eben alles
anders als in Europa iſt.

„Empfangen von unſerem Generalconſul, Herrn von
Alten, ferner vom griechiſchen Patriarchen von Jeruſalem,
ſowie von Giamil-Paſcha, dem Gouverneuer der Provinz
und endlich von einer ohrzerreißenden Muſik der von zahl
reich bunt gekleideten Arabern, Griechen und Juden um-
ringten Ehrenwache ſtiegen wir ſofort zu Pferde, voran
wei Fahnenträger mit der preußiſchen und der norddeut-ſchen Flagge, dann türkiſche Kavallerie und Baſchi-Bozuks-

Eskorte, ferner 30 Mann von unſerem Seebataillon, unter
dem Befehl des Lieutenants Lutzen, gleichfalls zu Pferde,
und endlich unſere ganze Geſellſchaft, hoch zu Roß, ver-
mehrt durch den Schiffsarzt und den Schiffsgeiſtlichen, das
Gepäck auf Maulthieren, ging's nach kurzer Raſt in der
Kolonie der württembergiſchen Sekte, Leuten, die den Ju-
den die Ueberſiedelung nach Paläſtina anbahnen wollen,
doch vorläufig noch Landwirthſchaft treiben, bei glühender
Hitze durch die berühmten Gärten Jaffas dem Gebirge von
Judäa entgegen. Sobald man die Umgegend der Stadt
verlaſſen, wird die ſchon an ſich geringe Vegetation ganz
ſpärlich, die Ortſchaften werden ärmlich, die Bewohner
dementſprechend zerlumpter, aber trotzdem maleriſchſtolz in
ihrer Haltung, wobei der bräunliche Syrier gegen den
braunen Araber und den glänzenden Mohren ſeltſam ab-
ſticht. Beſonders wunderlich kamen einem die vielen Ka-
mele als Laſtthiere vor, die mit ihrem ſtets verdrießlichen
und höchſt naſeweiſen Geſicht den Wanderer anblöken.
Hübſch machten ſich die Ortsvorſteher, die mich in bunten
Kaftans ſchreiendſter Farbenart willkommen heßen.
Die Baſchi-Bozuks führten uns während des Ritts
ein Schein Gefecht, „Fantaſia“ genaunt, vor, wäh-
rend wir unſere Pferde abwechſelnd alle Gangarten gehen
ließen, die der zwar ausgebeſſerte, aber immer noch friſch
aufgeſchüttete chauſſeeartige Weg geſtattete, und erreichten
unſer Zeltlager bei Beb el Badi am Eingang des Ge-
birges, wo genächtet ward.

(Fortſetzung folgt.)



Geb auer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Orten 37.25, per Januar- April 37.50. »00, per Sag Klludlaungspreis J n. Prin h r re rohzuder 7 Luhi Cekſegal eüe 96 Javazuscer 167 ruhig, Räüben Depegheg e Dutchſchniitopreis m rie. der Vit o 20 ver Rohr Fern

es bez. it eBörſennachrichten Kaffee Berlin, 1. Oktober. Weizenſtärke kleinſt. 37--39 M mit LBerhſin, 1. Hctob Havre, 1. Oktober. (Telegr. von Pei Sqcabeſtärke 32—20 M. Maisſtärte 31—-86, Reisſts e T Ant J. er. Na lo von Peimann, Ziegler u. Co.) New-Yorl! Stücken 4243 Reisſtärke in Strahlen 44—46, inWeihe griff bald eine Abſchddchrn der Hllung Puzs hen e en Mio 2808 en. Anre h n e e M. nes die 100. ab Yaln Hei Poartteen von mindellens e

e e i 3. 9 rr r Werthen Kürseindußen zufügte. Beſſer gegen lin m. e Berlin, 1. Oktob Ftrob, HemMontanwerthe. Die an gen und Bahnen niatt, auch Nob; mer ehe Witte e ehe Fer iog ſa er. Weot.Prb bz. Richtheoh ar viv Des M., Heu 5.90

W whr 2 ambur 1. uBoörſenſchluß. ge Haltung behauptete ſich bis zum Ottoree 68.25 der l en eze Hgpios ver Berliv Ouore ter Fiext Fleiſch. e9 etroleum „50. Bauchfleiſch do. 120 ehe räß). Rindſieiſch. von der Keule, 1.00-1.40 M.,-
Berlin, 1. Oktober. (Amtl) Petroleum (oſfint auſmelſteiſch 080..10, eineſieiſch 1.90--1.40 M., Kalbfleiſch 0.90--1.50 W.im, rt. Standar .80-9.40., M. Butter 1.80- 2. neWaareu und P r nltenbexichte- Wert u in Weſen e ine S B. wir r 40-—3.40 M. e r 1.80- 2.80 M. ver 1 kg. Tier 60 Stück

2 S dieſen Monat bez., per Oktober Novemb artoffel jDer etreide. bez,, per Rov. Dez. Jan. Scbr emb. i rtoſſeln
vöher Leinnd igt e 7 ei zen per 1000 Wlogn loco feſter, Termine feſt und üntwerren, n n ebruar bez. Berlin, 1. Oktober. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 3.00-—5.65 M. ver 100 kg Zwei

rauh bez., gelbe cſernnge gelingt T er e e Mt. nach p. le 2056 bez., 208 Br, per Oktober i e ken Aen We d Livexpool, cHgumwole und Wolle e
ß toberN J bez., ieſen Monot un Br. 3 bez. 1. Oktober. 3bie V bez. ver Degender ſ. h ber Beheme h Sie Plektzver Kehtgth, Siondend white, loes 800 Br. Feſer Viuhgetde Sie gen s gehe ren 4 e Anſangsberiuzt).

t x bez. n, J. Feſer. 1.ſeſes S ewer Uſance mit Ausſchluß von danhwelzen) per 1000 Kilogr. loco Hamburg, J. Die a Umſatz 6 000 B. davon ter wen rn e rarhat bey ein eaaitiht ſeit dere ver Vikefen z 253 8.10 G., per November Dezember 8. 10 G. m feſt, Stand. white loco 8,15 Br. Seferüng. Dftober gerettet wie von D. do
M. 2 Sprit an a o h n ben 5 m bet Fer den wut Derlin, Ouober, Spiritus. e de S. do., Jan. ger be Känferpr. Miargeyril de Vert. Malgnni

Tit ogr. loco ſchwerfälliger Hand ine hö ündi 1. Oktober. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à v4000 ndel, Termine höhe Frr, 100 10000 1 na Breslau, 29. September.u e e e e e e n. ais 159 Mk. ab Bahn bez., ver dieſen M 7—157,5 Mk. bez., ſeiner 158,5 ESpirius per 100 1 2 10000 10 00 (erſtenerter locg mit à u ewaſchenen Wollen kämen ebenfalls etwa 2090 Ctr. zum Verkaufl t n n Monat M. bez., er Otiober November Spiritus mit o M. Verbrauchsabgab ergeuerter) e i e Preiſe für erſtere 250—210 Mk., für die letterd 50—56 Mark ind1585 Mk. deg. bez., per November Dezember 9- 759, 25--158, 25 bis 450,000 Liter. Kü n vrauchsabgäbe ohne Fat Höher, Matter. Heründigt 7
io W r der Oczemder e 5a s gut bez. her April Mat ter dortbs tie Ftris S tet der Pieſen Wenet u her Ohteher Aebenret 22 n m u Bancazinn 683. entge.
Futtegerſte gr. i i Veg feſt, große und kleine 135-196 Mk, nach Oualität bez. ver e en 76 Die v ver warrants l m Oktober. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen. Mixed numbers

T. g Liter. er, iatter. ekündigt 520,000 Glas rdigu tung J 7ogr e F. Termine höher, gekündigt Tonnen, Kün e r r bez. ibeo ohne Faß warrants e g oper Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed numbers unſer
t e Du. bez., co 1352—166 Mt. nach Oualität dez, Lieferungsqua- bez. in einem e 32 ieſen Monat u. per Oktober November 33,1-—32,5 Glasgow, 1. Oktob Di i um mBahn bez., ſchl ſſ pommerſcher guter 150--155 Mk. bez., feiner 358-100 in ab April- Mai 1889 36 386 —-52,8 bez., per November Dezember 33.9—23,6 bez per 11600 Tons ge en 300 Ter in t betrugen in der vorigen Woche2 leſe gittei 142—-146 Mt. bez., ſeiner 134—162 Mt. ab Bahn be Magderur itt a ken Dttorer, w. erſelben Woche des vorigen Jahres. dem
Mk. bez., per n rn Monat 136,25-—136, 136, loco ohne Faß erſetzt de to n e r c Matt, hier.) ChiliKupfer 1019), nie be e P ienek erken g. H. Lorenz n. Cis And
eben ehe t Bei i e en t de ver Be e nteeceäbgahe Bad d. n h Silber in Barren per Kilogr.r r t n r r Nordh Hamnburg, ſ. t nän. Nähe üuineigen 10e bis Brennerei r r n e e Keee e ehe d e ehe c J nöVit. Hafer 110- für c Nitggeergerße iöb-205 Hit, kanderſte tid-i6s Breslkau i. Ottober. Spiritus e a r Zinn Hanka di ſi Wien be e tri

Breslau, 1. Oltober. R brauchsabgabe Okiober 51.30, Okt. „Novemö. 51. Tel. 20 M. Ver London, 29. September. Mitta TeilDezember i 60 v denke e d 150,00 Mk., per November- do. e per Nov. December 57,20, do. vie n e a e n Herren M. H. Lorenz u. Cie m
1. er. Weizer „1. cber. Spiritus loco ohne Faß 5 7 7 ar ren rl. Zinn 1037e e et r ne en n a an. e n l dieer 155,00, per April- 2 Pon it ne Jer e 77 iritus matt, loco ohne verſt. j

e r ken Neger hieß 4 Jai 261,00. Pommerſcher Hafer 52,70, do. mit 70 P. 3908 Vilkr d 21.00 von „Hork, 1. Oktober, Zinn, Straits 23.55 Doll. Eifen Nr. 1 Coltnes ir

loco 22,00, er Ro de eizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,50, do. fremder varis, 1. Oitober. Nachmi i t äleee Wir loco e er e Wir Dann e eng Oktober r r7] November a diecehier. veg n 20 s ver Steinbvruch, 29 geyten Seht r Kechan iſt unverändert Vorrath

„90. Ha a m in i „50. 665. Ett rt.Hamburg, 1. Or er bieſiger Hecender 29.79 Deehr- Jan W 72 n e 22,00 Br., November am 27. Septemb. 191,665 Stilg. Am 28. Septem. wurden 2063. Stück aufgetrieren,
200,0 g, 1. Oktober. Weizen loco feſt, holſieiniſcher l 23,75, Br., April-Mai 23,25 Sr. hingegen wurden abgetrieben 1764 Stück. Es verblieb demnach am 29. Septem. ei Vfeſt r eng W 7 wer iocd é8 ſiſcher iore Oele. Oelſaaten. Fettwagren 3 5 r Junge g Weiſe e n ſorete Wagte hen

7 Serſie feſt. Berlin, Oktober. ivöl per u r. gse an dar ſche ehe re von Ic e n r t t d Denig verändert. vie e n Dur o. leichte von 507-51 Kur e don i h mere rGd. 9 65 Br r. Roggen per Herdſt 5,90 Gd., 6,00 Br. pet Früh o Faß M. bez. loco ohne Faß on preis 57,1 Mark. Loco mit Kr. leichte von 47—-49 Kr., Rumäniſche Bakonyer Serbiſche ſchwerevon 48 gt?
Fe r. S Laſer per Hertſt 8,03 d 6,86 Br. ver gruühtehr 10 d h v Ter üp e e e er Ver Movteeee- nut igee eennente T Sctere z m alle ſindezember 58,1 bez., Per April-Mai 1889 55,5 ember S tviehmarkt, 1. October. Auftrieb. 13 i inFrüt räht s r 1 loco feſt, per Herbſt 7,55 Gd., 7,57 Br e Breslau ä Viele Püol ver Didler 900 und Kalben, 55 Bullen. S waſtetans ſchleppend.) 221 galt (Geſat rerenJitjahr 297 G d g. Br. Häſer ver Herbſt 5,60 Er 595 v der Sareee nene 50, n on gang e net S v e bhehe unv ſchen

Paris, 1. Otiober, Nachm. (Schlußbericht „Hamburg, Oktober. Rüböl ruhig, loco ?76.60 G. r m. Lebendgewicht, 66 n.) Preiſe per 100 für Ochſen 1. Qual. ar
z Wei aris, 1. Oktober. y u gewicht, 66 M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. eS r de Diteeer l ar e enner a per HRodenber 68,25, d a Sente a n G 8625. ver e r chenden S Suüt 36 eben z t„40, per Januar-April 15,50. z 3 Qual. achtgewicht, 2. Qual. M. iper viinn 55 m et per auf Termine kher, ver November 222 Hamburg, 28. Atterſrſie u Füngemittel. S Schlachtgewicht. Zu eben zewict 208 lacht t

bis 131--132--131, per n r Termine geſchäftslos, per Okt. 131-— 136 1000 g. Cocdönußkuchen deniſche 135 9 r deoe u e 37 s M echt s M ehlemtgen 5 Du m nen Stre
für ri 158 M.. für 3 uchen u W „„2. M. Lebendge 4ändert t Hafer ſeit end r ſſ Aubbertche Weizen feſt. Roggen unver ar t fur ded e e Lelgen ne Mat b n. dine S d gwigt. elnde r eder dent r e 2

London, 1 ktober. An der Küſte 3 Wei M. für 1000 Kg. nkernſchrot 112 M Schlacht wi T wicht, 3. Qua Lebendgewicht Kriegzeizenladunge ewicht. afvieh 1. Qual. 33 M. Lebend M. tZuger. z gen angeboten. per v 1 x Bahn n er r ſpdetuqhen 15,50 16 M. Sia Shiegt s re Ziuk e v
Magdeburger Vörſe vom Oktober. i ſche M. Saglachtgewicht. 2 Qual. d m. Solastgete ar nGranulated 29. September. 1. Oktober. ln 1. Oktober. en kgte gelbe zum Kochen, 20. 36 50 t endgewict M. Sie dige Wie S Lecre, regte

Kriſtallzucer J. J u i weiſe 24—40 M., Linſen 30--58 M per 100 kg. en 2. Qual. M. Lebendgechicht M. Schlachtgewicht, urgKriſßalhuger I. 2 7 en. wies Guitlig Du 1000 kg. Loco feſt. Termine Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. ſtimnFort Man r e ehe r Setfen ver e e ehe iſtnore, eng Je 17.00-—17.25 M 17.00-—17.25 M. i r r j60-170 M nach Qualität n per 1000 Kochwaare Se ranrekß m er zu Heu welcken, 1. Oktober. her 6 u ar viTendenz am Oltober: Sie r MaiJuni 1889 5.70 d z. per Sept. Oktober 6.30 Gd., 6.35 Br. per 83 an m e lich des ln tn
rp Brodraffinade r n t ehl. Lehmann ſie. den Borſen n In n en 2 t ſeineBrodraffinade 29.00 M. 2900 We Berlin, 1. Oktober. (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Die Redaktion iſt geöffnet von S. Uhr Morgens an De a e b i übe

h en. a e en e e e n n27.00 M. 7.00 W 99 en n rei M., man rift an die r vurTee m 1. Ottober“ dkuhig, wenig Seſgit W 7 cocrua Mi. bez. per November Dezember ehe ſprechen Vorm. 10 11 und rer ußedattent t Z ſitior

h n e c t hÜn2a2--—raaa- idieſe

t e d
Cifenbagn ten und Stamm- wen Goig x3f Umrechnnngs, Conrf Pra

rioritäts- gationen. othaer Grunder. III. rechnungs-Conrſe:Berliner Börse vom 1. October oritätsAckien t etc. u wg e s s 34Böhm. Nordb t Meininger 400 Pr. e Fl. öſterr. 2 Mir z cAachen-Maſtrich Dividende 1882. Diworandeh in 88, 10b3 O Dieining, Looſe PrPfobr. W u 1 Dollar 4 Mk. 25 t m verg
Dir in 387 vokß Dur Vrag Gotd Goid r v a 1is, 2504 S e dieGaliz. CarlLudwigsb 5 Halt „90 100 5 108,406 eVreutiſche und deutſce Fonds e ten e e n S S Wegſel vnzLudwigshafen 41]6 108.756 do. d r do. 2115, 00 DiMarienburgMlawka fo Oeſterr. Franz Staatst alte e Preuß. Centralbodenet B. 5 os. o e J iDettſche Reichs Anleihe 4 108. 30bz G Miegleib Fuedr F St Pr. h do. von 1874 3 ioe d rückz i 5 113,900 Amſe dam J r 168, 75 e

o. 3 103, 80b b. Friedr. Franzb. 50dz o. do. Erg.-N 78 o 11 212 168, 206Prinß. conſol. Eiagts Anleihe 107 Oeſrreich. Pord wen Jay G 70,75B Oeſtreich NRordweſ a v er 16 z13 n zen 3 Fi a Verr
do o. 3i/g1 104.80 etha e o. do L. B. 58 r. 21/2 20, 236n W r v v s s fern z tagtböayn e De Tei ad Gold des e öärn rer Hyp.- Br. 12 n r Bgris 18 re R 3 30 V

90, 29, x „90 s 3 aunt er ahn 30, 50etwn nete e t e ne h n en e z eBerliner er h 7 Ruſf. Staatsbahn gar 247 o Un derer Zod S 77 Süddeutſche B 1060 Wien Oeſt. W. 100 Fl. 5 S. einer 5116,00 G do. Sudweſtea „50bz gar. Nordoſtbahn gar. 5 82,0063 e Bodencr. 4 (102,30 do z 4 168,99dz wicko. 412 112, 10G Saaibahn h gar. 69.9063 do. do. Gold 3 heit o o. 100 Fl. 2 M. 4 1166,90dz icke
ur und Reumärki 4 106,606 do. St Pr z jis'sot do. Onbahn J. em. s 81,7003 5 7do. neue umärkiſche i ſo sodj WarſchauWieuer 15 17 vo Charkow-Azow gar. 5 [96,00G vielrLandſch. Central. 4 103 00 G WeimarGera 0 22.,50dz G Große Rinſ Staatsb. gr. 3 darie do. do. 3i/e 101!60 Wer Löahn do. St.-Pr. 3 89.508 JelezOrel gar. 909 Gold, Silber- und Papiergeld, Krären 3 03. 0v 13]./76.3001 reren gar s 99.600 Jnduſtrielle Geſellſchaften. Cours in Mark beſon2 Ponmeiſche 313 762 Mosce dis u 2 758 Zins 0 Artido i le ken Var s welc*ohe, ne 4 102.00 h ehren gar n Dividende 1887 Den er 57 daßes er Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- et e ne e Seug le a dte49 7Schleſiſche, m 312 Obligationen Gotthardbahn IV. 5. 106, v0B S Maſch. S Wargtovff s Lobe e et 26: Je

8 01 60 rö i i i 27*Weſpreußiſche 313 el e Der Mar r e 10 171 b S Engliſche Banknoten per Lſir. 20,43503 thanS ärk. III. A. B. C. 3/2 101 256 Glangiger Zuckerf v 91/2 175,7503 G ranz. Banknoten per 100 Fres. 80, 45b3z tadee Jedem 833 c n z a van Srehelnet We a. tion e eteend et tet de in
r y sn n n en 9bpethſſett ans Geedibent e er ne dS San ſche do. Nordhahn 4 1035806 i ette. ehe o 81, 25bz künſ80 BerlinAnhalter s57er 4 03 50 Zinſen à 400 v. 1., ausgenommen Reichsbank Körbisdorſer Zuckerfabrik o 106, 006 GBraunſchw. 20 Thlr. Looſe do. do. La C. 4 1045 106 4120 h 6 1i9, ob dunev Mit p. St. ſeo. tot 709 S o e Diahderutger Satbent z r äet unöln.-Mind. Prämien-Anl z 1374 erlinHambürg I. 4 103 ob G w. an 10 185, 006z ckichſi 2 ob do. d Dividende 1887 Magdeburger Straßenbahn 10 2 enSächſiſche Rente 3 94, Abz Verſe-Potebam Nähded. A. 123 o en h h 9 178,5063 ehe en er t Leipziger Börse V. 1. October Wir

do. do. do! c 4 Vranunſa S nun. Hypoth. 5 102,75 b B S irt, chem. Fabrik s 146 25 voBe ſin Stein 11. lir. v e San 7 101 e e abr. 12 e HerBreslau Schweidn.Freib. il. 4 o. 906 Deut a Genoſfenſch Bank 7 Zeitzer Maſchinenfabrik e Zf. nü8 d e Sie Werten en Pfaudbr. des Sächſ. Landw. SAusländ on n do. v. 1876 4 104.006 Dresdner Bank 7 in bot Sydit. Verein 4 102,500 aisländiſche Fonds. o P Windener J. 103,90G Gothaer Grundereditbank o 73 u un n 41/9103, 50 G rdo. junge 1000 E. 9 98500 6 /2103, riAtalieniſche Reute s 97. 1900 8 Mag eburget Bannre ne Vergwerls und Hüttengeſellſchaften. i tetOeſterreich. 65, 20039 un u u i 8 do. g Privalbant u. i0 75 v (cv,) diplr t e e n ehe e e t en en ahſetis unr u v u W de Willenberge r s sus d 9 n ite es Altenburg Zeih 4 189,75 Va un e de e ſah e nete e le reren T teleEiuffiſche conſ. Anl. v. j8fs un /a dor de vr.-Sti. 1. u.. vent Hypoth.Bant e. eher dere dilten mee iausw. Aul. 1877 6 101, 30 do a I. n 9 eich sbank 6,2 141,906 Königs und Laurahütte u 135 B 4 DiscGSeſ. do o ii, 00B Harc e J er tot Vordharſen. Erfurt Welche van 4 e ghernrger s a en Eröllw. Schuldverſchreibungen 5 103, 250 derdo. Nicolai-Obl. 4 1876065 Oben ſhleßſche Ia. F. vie ron, 300, 7 wonnen 3 Halleſche Straßen a laute III. OrientAnl. 5 62. 90b do. G. 4 i03,80G Sächſ. Gußſtahl v s Z00 Lei Maler Zur 83 4 müc i de en. v. 1870 u tand S Tynr. Seaunere z. Ah e aun 103 759 trag00 b e „9 O. O. St. e t 2d Led. Atgider e 59,200 Ofiperugiſche en 1880 t (04,206 9 t Weſteregeln Alkali St. Pr v n Zuckerrafſint So r vo eientr Wantehe ihre Peter v 105,30bz G ypotheken-Certificate. 86,75vz iv. 86,87 900 4 124,00 P olt
Nu andbriefe 5 78, 80bwat gen e e ehe meee 5 101 do. do. 1858, 60 a To Anhalter Landesbank z Buſchtiehrader do. v. 72 s 88, 256ungat. Sigats Eiſen z 4013 do. do. 1862 04. 1 806 4 102, 256 G Bankdisconto in Sityaelacher do. v. 72d g. i Sol. 5 Sagtdeun do. 171, 75er. J 103;800 eriche Grundjaurd Bau r PragTurnauer do. 5 90, 00 G
e riie Rache 4 84, 00bz G Thüringer VI. ſo3 Deutſche Hyp.Bk. Berlin t We Amſterddo. do. WeimarGeraer 1 500 iV- r. 5 110, ob, G n nd Abe84, 30 v G Werrabahn 4 1o3, 000 Goteer Prämien 1. Abth ai, do. Lombard 5 Faerbbung 2Zeiber Sarg r l

Abth. 31/2 o do. Privatdisc.31 jen iv 87/88 300 483. 006 i

I 1 l Wien1 do 31/2 106,20bz G Brüſſel 313
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